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Selbstschutz
- Gefahren im Alltag erkennen und bekämpfen


    





 Vorwort








Meines Erachtens ist es unnötig und vermeidbar, dass sich Menschen
durch Unachtsamkeit in Gefahrensituationen, wie Gewaltdelikte oder
Unfälle, begeben. Indem man frühzeitig Warnsignale im Umfeld
erkennt, gerät man erst gar nicht in brenzlige Lagen. Wenn man
trainierte Instinkte oder sensible Antennen hat, die Gefahren
jeglicher Art wittern können, dann hat man es umso leichter,
Problemen aus dem Weg zu gehen. 








Doch was tut man am Besten, wenn man schon in Gefahr geraten ist?
Wie reagiert man, um dennoch einen geringen oder keinen Schaden zu
erleiden?








In jedem Fall ist es von unschätzbarem Vorteil das Profil seines
Gegenübers zu kennen. Daher gehe ich im ersten
Teil Allgemeines über Personengruppen in Kurzform
auf einige relevante Personengruppen ein, mit denen man häufig zu
tun hat. Im zweiten Teil Gefahrenabwehr werden
Situationen geschildert, in denen entweder eine konkrete / akute
Gefahr droht, oder man bereits einer Gefahr ausgesetzt ist. Es ist
nie zu spät zu handeln.








Ich lasse meine langjährige Erfahrung in die einzelnen Kapiteln
einfließen und beschreibe möglichst vereinfacht und bildhaft
mehrere Beispiele mit völlig unverbindlichen
Handlungsempfehlungen.








Man wird erkennen, dass man nicht immer die Möglichkeit hat,
Problemen aus dem Weg zu gehen. In diesem Buch können leider bei
Weitem nicht alle erdenklichen Gefahrensituationen thematisiert
werden. Ich bin mir jedoch sicher, dass man die aufgeführten
Hinweise und Tipps auch in vielen anderen Lagen nutzen kann.








Die Kapitel werden bewusst kurz und leicht verallgemeinernd
gehalten. So wirken sie praxisnah und nicht wissenschaftlich
trocken.



Allgemeines
über Personengruppen








Kapitel 1 – Wichtige Täterprofile












Einbrecher












Ob sie als Einzeltäter oder in Gruppen auftreten, hängt davon ab,
wie groß das angegriffene Objekt ist, und um was für ein Anwesen es
sich handelt. Es kommt auf den Aufwand an. Sie suchen sich nie
zufällig Objekte aus. 








Lange im Voraus wird die Wohnung oder das Geschäft beobachtet. Die
Zustände der Eingänge oder Fenster werden in Augenschein genommen:
Sind es Sicherheitsfenster und -türen? Gibt es gekippte Fenster?
Ist jemand zu Hause? Nicht nur vorhandene Alarmsysteme wecken das
Interesse der Täter, sondern auch die Nachbarschaft: Sind es große
Blocks, in denen man anonym und zahlreich nebeneinander wohnt, oder
sind es sehr familiäre Verhältnisse (Gemeinschaftsgarten,
Doppelhaushälfte, etc.) mit überschaubarer Anzahl an Anwohnern? Ist
der Innenhof schlecht beleuchtet? Sind Fluchtmöglichkeiten
vorhanden?








Manchmal spähen sie über einen gewissen Zeitraum ins Innere der
Wohnung oder des Geschäfts, um herauszufinden, wann sich wie viele
Personen darin aufhalten. Dies kann zum Beispiel so erfolgen, indem
die Täter klingeln und auf eine Reaktion warten. Oder sie geben
sich Tage oder Wochen voraus als Handwerker (oder Händler,
Spendensammler, etc.) aus, um sich Zutritt zum Objekt zu
verschaffen. In der Wohnung erkennen die Einbrecher, ob es
überhaupt etwas zu holen gibt und welche Einbruchswerkzeuge sie
benötigen.








Es ist ratsam, dass man bewegliche Wertsachen (Schmuck, Geld,
Kunstobjekte, Autoschlüssel, etc.) vor Handwerkern oder
Heizungsablesern versteckt, weil man nie ausschließen kann, dass
sie als Informanten für Einbrecher dienen.








Beim Verlassen der Wohnung könnte man den Fernseher einschalten und
abends die Lichter brennen lassen, damit vorgetäuscht wird, dass
jemand zu Hause ist. Wenn fremde Personen über eine längere Zeit in
einem vor dem Wohnhaus geparkten Pkw sitzen und Ausschau halten,
ist Vorsicht geboten. Zumindest sollte man sich das amtliche
Kennzeichen und die Marke des Pkw für alle Fälle merken. Perfekt
wäre es auch, wenn man diese Personen auch beschreiben könnte.








Einbrecher sind normalerweise sehr darauf bedacht, möglichst leise
zu sein und lassen sich auch tatsächlich von kleinen Störungen
(Sicherheitsschloss, Alarmsignal, im Treppenhaus wird eine Tür
geöffnet, ein Fußgänger kommt vorbei, in der benachbarten Wohnung
bellt ein Hund, etc.) abschrecken. Dann wird der Einbruch meistens
abgebrochen und der Geschädigte muss bei seiner Rückkehr
feststellen, dass am Türschloss manipuliert wurde (verbogen,
verkratzt, zerstört, etc.) oder dass Hebelspuren (Brecheisen, etc.)
an Tür oder Fenster zu sehen sind.








Die Reisefreiheit in der EU erleichtert ausländischen Einbrechern
die Suche nach interessanten Objekten in Deutschland. Selbst wenn
sie Fingerabdrücke oder andere Spuren hinterlassen, ist es sehr
schwierig, nach ihnen zu fahnden, weil sie schnell wieder im
Ausland untertauchen. Erst wenn sie auf frischer Tat festgenommen
werden, kann man ihnen eventuell weitere Taten anhand des
Spurenvergleichs nachweisen. Um so einen Erfolg zu haben, braucht
man viel Glück.
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